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7oo DIE BERNER WOCHE Nr. 20

„Stuf ©runb eines uns unterm 20. Mära b. 3. 3ugegange=
nen, non ben Stugenjeugen Sugführer SBpfe unb 2Beichenmärter
Srabolb untêraeichneten, aisbann non 3bnen beftätigten Stap=

ports in Sachen Manöorierunfalf oom gleiten Sage, teilen mir
3bnen folgenbes mit: 3Beichenmärter Srabolb bat burch Hn=

ocbtfamîeit ben 3ufammenprall ameier ©ütermagen, bemaufolge
ein mit gr. 100.— (tmnbert granfen) bemerteter Schaben an
ben puffern entftanb, oerfcbulbet. Sie unmittelbare 23erantmor=
tung tragen Sie als fein Söorgefefeter. ©s liegt ber (galt tarer
Sienftauffaffung oor. SBir merben 3bnen bafeer ben SSetrag ber
Steparaturfoften am ©ehalt in Stbaug bringen."

Stoib lieh bas SSIatt finfen. Sann las er noch einmal, ©s
mar SBahrheit. Sie batten ibn ber fteinen SSerfeblung bes Ilm
tergebenen megen sum Schabenerfafe oerpflicbtet, meil er ber
SBorgefefete unb oerantmortlicb mar. Ob ficb bie Herren Siref=
toren bei einem mirflichen Sßerfchutben ihrerseits bann aber auch
felber als fcfmlbige IBorgefefete belaften mürben?

Sie erfte ©nttäufürnng mar rafch bem Sterger getuicben.
ltnb jefet tarn auch nocb ein beiltofer Srofe über ibn. f)atte nicht
boch -jener So3ialiftenführer recht, ben bie Herren feiner fpifeen
geber megen fürchteten, meil fie ftetsfort gelbe ©iterbeulen am
Staatsförper aufftach unb ber in feinem oietbefchimpften unb
noch mehr gelefenen SSlatte behauptet hatte, auch ber höhere
SSeamte fei ein' Sflaoe nur oon Sireftortaunen, er müffe ficb
freimachen oon ber Sgrannei biefer neu3eitlichen S3ögte, mit
bemfelben Stechte mie ber geringfte aSabnmärter unb Sampem
pufeer? Ober mar bas nicht basfelbe? fjatte er mit feiner 25er=

antroortlichfeit nicht auch fitechte gemonnen? SOtehr Pflichten als
ber Sampenpufeer, aber alfo auch mehr Stechte? Unb maren
feines Sehens Arbeitstage nicht boch beller unb gtänaenber
benn bes anbern Heines SBerf?

Stationsoorftanb griebricb Stoib ftanb mieber am Stell»
merf, bem ameiten Schnell3ug bas Signal sur freien $ahrt su
geben. Ser brängenben Arbeit SBucht ließ feinen Staum su
breiten ©efühten baaroifchen.

Ser Schnellaug rafte oorbei, Uar umriffen jefet im oollen
Sag, blenbenb in feinem Sinnbilb: „f8erlin=granffurt=23afel=
Milano=3toma", leuchteten eine Sefunbe lang rote Settern auf
meifeen Scbilöern. „3a, ja", murmelte Stoib, „23erlin=3ranffurt=
33afel=30tilano", aber baamifchen auch Mattftetten. Surch Sänber
unb fBerge, Säler unb tfjöhen, non Meer au Steer, Sprache au
Sprache, oon SBolf au SSolf fährt ber 3ug, führt Sehen mit ficb,
mirbelt bas Sehen auf. Aber mein 2lrmbru<f am Stellmerf erft
gibt bie SBabn frei, unb öffnet ben SBeg aur gafert buret) bie
Sanbe. SBenn ich mill, muß felbft ber iBunbespräfibent eine
Stunbe oor bem ©infahrtsfignal marten."

©in Stucf unb ber SBlocfapparat gehorchte miliig ber #anb.
Aber beim Stellen ber aBeiche oerfagte auf einmal bie Kurbel.
Sie mar nicht au bemegen. ©r rief bem aBeichenmärter. Sra=

bolb, ber gemütliche Sräppeler, fam heran unb nun mühten ficb
beibe mit bem Aufmanb aller Jtörperfraft, bie Kurbel au brehen.
SHtacf, ba. rife bas bünne Srafetfeil. Sie äufeerfte ©infahrismeiche
hätte umftellt merben follen. 3efet mufete ber 3ug auf basfelbe
©eleife fahren, in bem ber erfte ftanb unb eben ratterte ber in
bie Station. Unb fchon fünbete fernes Stollen ben anbern, ben
Softer 3ug un.

aSorftanb Stoib butte mit fübner ©ntfchloffenfeeit bie rote
Stagge aus bem gutteral geriffen unb ftürmte mie ein fliegen»
ber bem nahen Unheil entgegen. Stura oor ber SBeicfee, ba bie
©eleife eine Kuroe nehmen, fchmang er bie Sahne, ©r hörte,
mie ber 3ug ftch näherte, er fühlte, bafe bie nächfte Minute über
fein Sehen entfcfeieb. ©r mar entfcfetoffen fteben au bleiben, fo
ober fo. Mochten bie Stäber feinen ©raufopf überfahren, bas
lieber, als bie Schmach bes Ungtücfs, ben Sob btühenber Sehen
oielleicht oerfcfeulbet au haben, ©in mächtiges S8erantmortIich=
feitsgefühl erfüllte ihn, lieh ihm ®raft aur tebenentfagenben Sat.

Ser 3ug braufte um bie Shtroe, her Sührer ber Sofomo*
tioe erfah blifefchmell bie ©efafer, marf ben tfjebel herum, bie
SBagenfcfetange frümmte fich mie im Schmerae, fchob fich aber
noch auf ben gefeffelten Stäbern oormärts. güferer unb freiaer
lehnten fich meit hinaus, bem Sorftanb 3U beuten: SBeg aus
bem ©eleife, mir haben bie ©efahr erfannt! Ser aber ftanb
feelengrofe in ben Schienen, hielt nur immer bie $tagge empor
unb richtete ben ftarren SBlicf auf ben 3ug. 3u biefen 3ehn
Sefunben müfete es fich ereignen: fie fcfeieben ihn oom Sehen
ober führten ihm aum Sehen.

©inen 5lrm lang oor bem Sorftanb hielt ber 3'ug. Stoth
rollte fein Sahnentuch mit Sebacht ein, fchritt 3urücf aur Sta=
tion, melbete ben Serlehrsunterbruch mit bem Selegraphen
unb erbat fich Sßerfftättearbeiter 3ur 3nftanbftellung bes Scfea=
bens an ber SBeicfee unb am Stellmerf.

Stach einer Stunbe mäfeigen 2lufenthalts ber beiben 3üge
traf ber 3Berffiattaug mit ber fjilfe ein. 33orftanb Stoth melbete
immer noch am Seiegraphen, oerftänbigte bie Stationen ber
Sinie mit StoIIeftio=Selegramm, bie IBetriebsbireftion bes &rei=
fes, bann ben Dberbahningenieur unb fo fort, eine SienfH
ftelle nach ber anbern, gemäfe aSorfchrift.

©s ging auf ben Slbenb, als bie iBahn frei mar unb bie
Süge nach beiben Stichtungen meiterfuhren. aîorftanb Stoth
hatte noch bie Slbfertigung beforgt, bann mar er ins Sienftaim=
mer aurücfgetreten unb jefet löfte fich 3um erftenmal bie enge
33erbinbung oon ber Pflicht ber ^Berufsausübung. Ser fül)ten=
be SRenfch mar mieber in ihm ermacht.

Stoch lag bas Sttagefcbreiben ber hohen Sireftion auf bem
Sifch. — aBohlig toallte bas IBlut ihm aum fjeraen.

Sa fchob er ben 58rief, mie man eine erlebigte Sache meg=
räumt, in bie Safche.

I>er
Ser helle iBergbach haftet über Steine,
um feinen jungen SBagemut au mehren.
Stichtachtenb feiner unberührten Steine
burchbricht er SBälle, bie ben 3Beg ihm mehren.

So fpringt ein junges Menfchenfmb bahin;
fo fpottet es ber brohenben ©efahren;
fo lächelt es im hoffènben IBeginn,
bereit, ben hellen SBanberfinn au mahren.

Sann fommt ber Sag, ba fich bie ©benen breiten
unb ba gemeffener bie SBellen fchlagen. —
Ser junge Strom mufe feine 3Bege meiten
unb mufe — bie erften iBoote tragen.

ütrom
Stoch lächelnb hält er feine leichte Saft,
boch fchmerer •— immer fchmerer — mirb ber Sauf.
Ser Sämme lange Seffel, bie ihn fafet,
hebt feines gliefeens Sreube auf.

Stur menn ein milber Sturm ©mpörung brüllt,
gefm nocb bes Stromes SBogen fchmer, —
unb ift ber SJtünbung SJtafe erfüllt,
oergeht ber mübe Stufe im Meer. —

SBir gleiten biefem Strome gleich bahin,
au folgen einem tiefen SBanberfinn,
unb unferes Sehens SBelTen fchlagen fo:
mir müffen münben — irgenbmo

Otto ©rnft.

7oo OIL LLKNLK ^V0LHL l^r.

„Auf Grund eines uns unterm 20. März d. I. zugegange-
nen, von den Augenzeugen Zugführer Wyß und Weichenwärter
Trabold unterzeichneten, alsdann von Ihnen bestätigten Rap-
ports in Sachen Manövrierunfall vom gleichen Tage, teilen wir
Ihnen folgendes mit: Weichenwärter Trabold hat durch Un-
achtsamkeit den Zusammenprall zweier Güterwagen, demzufolge
ein mit Fr. — (hundert Franken) bewerteter Schaden an
den Puffern entstand, verschuldet. Die unmittelbare Verantwor-
tung tragen Sie als sein Vorgesetzter. Es liegt der Fall laxer
Dienstauffassung vor. Wir werden Ihnen daher den Betrag der
Reparaturkosten am Gehalt in Abzug bringen."

Roth ließ das Blatt sinken. Dann las er noch einmal. Es
war Wahrheit. Sie hatten ihn der kleinen Verfehlung des Un-
tergebenen wegen zum Schadenersatz verpflichtet, weil er der
Vorgesetzte und verantwortlich war. Ob sich die Herren Direk-
toren bei einem wirklichen Verschulden ihrerseits dann aber auch
selber als schuldige Vorgesetzte belasten würden?

Die erste Enttäuschung war rasch dem Aerger gewichen.
Und jetzt kam auch noch ein heilloser Trotz über ihn. Hatte nicht
doch jener Sozialistenführer recht, den die Herren seiner spitzen
Feder wegen fürchteten, weil sie stetsfort gelbe Eiterbeulen am
Staatskörper aufstach und der in seinem vielbeschimpften und
noch mehr gelesenen Blatte behauptet hatte, auch der höhere
Beamte sei eiw Sklave nur von Direktorlaunen, er müsse sich

freimachen von der Tyrannei dieser neuzeitlichen Vögte, mit
demselben Rechte wie der geringste Bahnwärter und Lampen-
putzer? Oder war das nicht dasselbe? Hatte er mit seiner Ver-
antwortlichkeit nicht auch Rechte gewonnen? Mehr Pflichten als
der Lampenputzer, aber also auch mehr Rechte? Und waren
seines Lebens Arbeitstage nicht doch Heller und glänzender
denn des andern kleines Werk?

Stationsvorstand Friedrich Roth stand wieder am Stell-
werk, dem zweiten Schnellzug das Signal zur freien Fahrt zu
geben. Der drängenden Arbeit Wucht ließ keinen Räum zu
breiten Gefühlen dazwischen.

Der Schnellzug raste vorbei, klar umrissen jetzt im vollen
Tag, blendend in seinem Sinnbild: „Berlin-Frankfurt-Basel-
Milano-Roma", leuchteten eine Sekunde lang rote Lettern auf
weißen Schildern. „Ja, ja", murmelte Roth, „Berlin-Frankfurt-
Basel-Milano", aber dazwischen auch Mattstetten. Durch Länder
und Berge, Täler und Höhen, von Meer zu Meer, Sprache zu
Sprache, von Volk zu Volk fährt der Zug, führt Leben mit sich,

wirbelt das Leben auf. Aber mein Armdruck am Stellwerk erst
gibt die Bahn frei, und öffnet den Weg zur Fahrt durch die
Lande. Wenn ich will, muß selbst der Bundespräsident eine
Stunde vor dem Einfahrtssignal warten."

Ein Ruck und der Blockapparat gehorchte willig der Hand.
Aber beim Stellen der Weiche versagte auf einmal die Kurbel.
Sie war nicht zu bewegen. Er rief dem Weichenwärter. Tra-

bold, der gemütliche Träppeler, kam herzu und nun mühten sich

beide mit dem Aufwand aller Körperkraft, die Kurbel zu drehen.
Knack, da riß das dünne Drahtseil. Die äußerste Einfahrtsweiche
hätte umstellt werden sollen. Jetzt mußte der Zug auf dasselbe
Geleise fahren, in dem der erste stand und eben ratterte der in
die Station. Und schon kündete fernes Rollen den andern, den
Basler Zug an.

Vorstand Roth hatte mit kühner Entschlossenheit die rote
Flagge aus dem Futteral gerissen und stürmte wie ein Fliegen-
der dem nahen Unheil entgegen. Kurz vor der Weiche, da die
Geleise eine Kurve nehmen, schwang er die Fahne. Er hörte,
wie der Zug sich näherte, er fühlte, daß die nächste Minute über
sein Leben entschied. Er war entschlossen stehen zu bleiben, so

oder so. Mochten die Räder seinen Graukopf überfahren, das
lieber, als die Schmach des Unglücks, den Tod blühender Leben
vielleicht verschuldet zu haben. Ein mächtiges Verantwortlich-
keitsgefühl erfüllte ihn, lieh ihm Kraft zur lebenentsagenden Tat.

Der Zug brauste um die Kurve, der Führer der Lokomo-
tive ersah blitzschnell die Gefahr, warf den Hebel herum, die
Wagenschlange krümmte sich wie im Schmerze, schob sich aber
noch auf den gefesselten Rädern vorwärts. Führer und Heizer
lehnten sich weit hinaus, dem Vorstand zu deuten: Weg aus
dem Geleise, wir haben die Gefahr erkannt! Der aber stand
seelengroß in den Schienen, hielt nur immer die Flagge empor
und richtete den starren Blick auf den Zug. In diesen zehn
Sekunden müßte es sich ereignen: sie schieden ihn vom Leben
oder führten ihm zum Leben.

Einen Arm lang vor dem Vorstand hielt der Aug. Roth
rollte sein Fahnentuch mit Bedacht ein, schritt zurück zur Sta-
tion, meldete den Verkehrsunterbruch mit dem Telegraphen
und erbat sich Werkstättearbeiter zur Jnstandstellung des Scha-
dens an der Weiche und am Stellwerk.

Nach einer Stunde mäßigen Aufenthalts der beiden Züge
traf der Werkstattzug mit der Hilfe ein. Vorstand Roth meldete
immer noch am Telegraphen, verständigte die Stationen der
Linie mit Kollektiv-Telegramm, die Betriebsdirektion des Krei-
ses, dann den Oberbahningenieur und so fort, eine Dienst-
stelle nach der andern, gemäß Vorschrift.

Es ging auf den Abend, als die Bahn frei war und die
Züge nach beiden Richtungen weiterfuhren. Vorstand Roth
hatte noch die Abfertigung besorgt, dann war er ins Dienstzim-
mer zurückgetreten und jetzt löste sich zum erstenmal die enge
Verbindung von der Pflicht der Berufsausübung. Der fühlen-
de Mensch war wieder in ihm erwacht.

Noch lag das Klageschreiben der hohen Direktion auf dem
Tisch. — Wohlig wallte das Blut ihm zum Herzen.

Da schob er den Brief, wie man eine erledigte Sache weg-
räumt, in die Tasche.

IZSr
Der helle Bergbach hastet über Steine,
um seinen jungen Wagemut zu mehren.
Nichtachtend seiner unberührten Reine
durchbricht er Wälle, die den Weg ihm wehren.

So springt ein junges Menschenkind dahin:
so spottet es der drohenden Gefahren:
so lächelt es im hoffenden Beginn,
bereit, den hellen Wandersinn zu wahren.

Dann kommt der Tag, da sich die Ebenen breiten
und da gemessener die Wellen schlagen. —
Der junge Strom muß seine Wege weiten
und muß — die ersten Boote tragen.

Noch lächelnd hält er seine leichte Last,
doch schwerer — immer schwerer — wird der Lauf.
Der Dämme lange Fessel, die ihn faßt,
hebt seines Fließens Freude auf.

Nur wenn ein wilder Sturm Empörung brüllt,
gehn noch des Stromes Wogen schwer, —
und ist der Mündung Maß erfüllt,
vergeht der müde Fluß im Meer. —

Wir gleiten diesem Strome gleich dahin,
zu folgen einem tiefen Wandersinn,
und unseres Lebens Wellen schlagen so:

wir müssen münden — irgendwo
Otto Ernst.
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